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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

Lohnstrukturdifferenzierung -  ein Rezept 
zur Lösung des Beschäftigungsproblems?
Hans^riderichs, Trier

In jüngster Zeit mehiren sichi die Stimmen von Politil<ern und Wissensciiaftiern, die die al<tuellen Arbeits­
marktprobleme als Ergebnis einer Nivellierung der Lohnstrukturen ansehen. Wie nivelliert bzw. differen­
ziert sind die Löhne? Würde eine stärkere Lohnstrukturdifferenzierung das Beschäftigungsproblem lösen?

Nach den Verfechtern der Hypothese von den nivel­
lierten Lohnstrukturen unterbinden die Gewerk­

schaften mit ihrerTarifpolitik durch Streichung und Anhe­
bung von unteren Lohngruppen, die Vereinbarung von 
Sockel- und Mindestbeträgen sowie die Durchsetzung 
von intersektoral und interregional einheitlichen Tarif­
lohnzuwächsen die Herausbildung von marktgerechten 
Lohnrelationen und sind damit Auslöser eines speziel­
len Typs struktureller Arbeitslosigkeit, der Mindestlohn- 
arbeitslosigkeit’ '̂ .

Theoretischer Hintergrund solcher Überlegungen ist 
die neoklassische Modellvorstellung des Arbeitsmark­
tes, auf dem analog zum Auktionsmarktmodell des Gü­
termarktes die Prozesse der Arbeitskräfteallokation im 
Rahmen von Lohnwettbewerb durch Marktfaktoren ge­
steuert werden und der Preismechanismus quasi auto­
matisch die Markträumung sicherstellt (Indikations- und 
Allokationsfunktion der Lohnstruktur). Nach diesem 
theoretischen Grundmodell der Neoklassik läßt sich 
wirtschaftliches Wachstum und der damit einherge­
hende Strukturwandel weitgehend friktionslos bewälti­
gen, wenn sich von den stagnierenden zu den expansi­
ven Bereichen der Volkswirtschaft Lohngefälle einstel­
len, die die Arbeitskräfte zu einem freiwilligen Arbeits­
platzwechsel in die Wachstumsbranchen veranlassen. 
Der dann nachlassende Lohndruck ermöglicht struktur-

Dr. Hans Friderichs, 32, ist wissenschaftlicher M it­
arbeiter im Fach Volkswirtschaftslehre, Schwer­
punkt Arbeit, Personal, Organisation, der Univer­
sität Trier

schwachen Sektoren eine zeitliche Streckung des Um­
stellungsprozesses und erhält damit den Arbeitskräften, 
die nicht so leicht eine neue Beschäftigung finden (ins­
besondere Personen mit Qualifikationsdefiziten), vor­
übergehend ihren Arbeitsplatz, bis die durch den Struk­
turwandel notwendig gewordene Reallokation erfolgt^.

Demgegenüber würden gegenwärtig die nicht markt­
gerechten Lohnrelationen den reibungslosen Umset­
zungsprozeß von Arbeitskräften aus schrumpfenden in 
wachsende Branchen behindern und damit den ent­
scheidenden Beitrag der Marktkräfte zur Bewältigung 
des Strukturwandels systematisch untergraben. Der 
Versuch der gewerkschaftlichen Tariflohnpolitik, durch 
sogenannte „soziale Komponenten“ die Einkommen 
des Personenkreises in der unteren Hälfte der Lohnpy­
ramide überdurchschnittlich anzuheben, konzentriere 
das Beschäftigungsrisiko systematisch auf die davon in 
erster Linie betroffenen un- und angelernten Arbeitskräf­
tegruppen. Die in Relation zur Arbeitsproduktivität völlig 
überhöhten Lohnkosten für einfache Tätigkeiten bewirk­
ten zum einen, daß die entsprechenden Arbeitsplätze 
schneller unrentabel und folglich mit höherem Tempo 
„wegrationalisiert“ würden, als sich durch Aus- und Fort-
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' Vgl. Gutachten des Sactiverständigenrates zur Begutachtung der ge­
samtwirtschaftlichen Entwicklung von 1964/65 (TZ 247 ff.), 1975/76 (TZ 
317), 1976/77 (TZ 278 ff.), 1977/78 (TZ 317), 1982/83 (TZ 222), 1983/84 
(TZ 205).

 ̂ H. G i e r s c h : Probleme stabilitätskonformer Lohnpolitik, in: Kyklos, 
Bd. 20 (1967), S. 161 ff., 165; K. B r e i t h a u p t ,  R. S o l t w e d e l : N i -  
vellierungs- und Differenzierungstendenzen der inter- und intrasektora­
len Lohnstruktur, in: Die Weltwirtschaft, Jg. 1980, S. 77 ff.; R. S o 11 w e - 
d e I : f^ehr f^arkt am Arbeitsmarkt. Ein Plädoyer für weniger Arbeits­
marktpolitik, fvlünchen, Wien 1984, S. 56 ff.

 ̂ Vgl. Gutachten des Sachverständigenrates 1976/77 (TZ 372).
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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

bildungsmaßnahmen das Angebot an Minderqualifizier­
ten reduzieren lasse. Zum anderen initiiere der Lofin- 
kostendruck aber fiäufig aucfi eine Beschleunigung des 
Ausscheidens von arbeitsintensiven Grenzbetrieben 
als Folge der steigenden Lohnstückkosten. Aus der ver­
teilungspolitisch motivierten Nivellierungspolitik der Ge­
werkschaften entstehe letztlich ein „sozialer Bume­
rang“ mit verschärften Beschäftigungsrisiken für die 
Problemgruppen des Arbeitsmarktes''.

Vorschläge zur Lohnstrukturdifferenzierung

Mit dieser Diagnose wird die Lohnstruktur zum ent­
scheidenden Strategieparameter einer wirksamen Be­
kämpfung der Arbeitslosigkeit. Eine wichtige Säule im 
Konzept der angebotsorientierten Wirtschaftspolitik ist 
daher die Forderung nach einer stärkeren Differenzie­
rung der Lohnstruktur in Richtung beschäftigungskon­
former Lohnsätze, wobei folgende Varianten in die politi­
sche Diskussion eingebracht wurden:

□  Arbeitslose sollen sich im Rahmen von Einzelar­
beitsverträgen unterhalb der gültigen Tariflöhne verdin­
gen (Abkopplung der Arbeitslosen vom Tarifgefüge als 
Kern des Haussmann-Vorschlags)®.

□  Die Eingangslöhne sollen wie in vielen Bereichen 
des öffentlichen Dienstes herabgesetzt werden (Vor­
schlag des Gemeinschaftsgutachtens der Wirtschafts­
forschungsinstitute)®.

□  Die (Tarif-)Lohnsätze sollen stärker nach Branchen, 
Regionen, Qualifikationsgruppen und/oder Betrieben 
differenziert werden, um mehr Raum für eine stärkere 
Marktorientierung zu lassen (so z. B. der Sachverständi­
genrat (SVR), der Wissenschaftliche Beirat beim BMWi, 
Wirtschaftsminister Bangemann und viele andere)'’.

In jüngster Zeit wird mit dem Hinweis auf die positive 
Beschäftigungsenfwicklung in den USA die Forderung 
nach stärkerer Lohnstrukturdifferenzierung zunehmend 
auch mit der Behauptung versehen, die besondere Dy­
namik des amerikanischen Beschäftigungssysfems sei 
maßgeblich das Ergebnis besonders differenzierter und 
flexibler Lohnstrukturen®.

■* Vgl. Gutachten des Sachverständigenrates 1976/77 (TZ 431); Institut 
der deutschen Wirtschaft: Lohnpolitik. Schuß nach hinten, in: IWD-Mit- 
teilungen Nr. 6, 7. Februar 1980, S. 4 f.

 ̂ Vgl. das Interview mit FDP-Generalsekretär H. H a u s s m a n n in; 
Der Spiegel Nr 16,1985.

® Vgl. Arbeitsgemeinschaft deutscher wirtschaftswissenschaftlicher 
Forschungsinstitute e. V.; Die Lage der Weltwirtschaft und der deutschen 
Wirtschaft im Frühjahr 1985, Berlin 1985, S. 15.

 ̂ Vgl. Gutachten des Sachverständigenrates 1984/85 (TZ 340, 376, 
426); Wissenschaftlicher Beirat beim Bundesministerum für Wirtschaft: 
Konjunkturpolitik-neu betrachtet, Studienreihe Band 38, Bonn 1983, TZ 
49; R. 8  0 11 w e d e I : Mehr Markt..., a.a.O., 8.159 f.; und die Berichter­
stattung in der Wirtschaftswoche Nr. 18 vom 26. 4.1985, S. 12-24.

Der empirische Befund

Im folgenden wird überprüft, inwieweit die grundle­
gende Behauptung nivellierter Lohnsätze für die Bun­
desrepublik überhaupt zutrifft und in welcher Hinsicht 
und in welchem Umfang Lohndifferenzierungen faktisch 
das Erscheinungsbild der Lohnstruktur in der Bundesre­
publik prägen. Daran schließt sich die Frage an, welche 
Schlußfolgerungen sich daraus im Hinblick auf die w irt­
schaftspolitische Effizienz des Rezepts Lohnstrukturdif­
ferenzierung ableiten lassen.

Angesichts der vorausgehenden Diagnose gilt es zu­
nächst zu prüfen, inwieweit die Tarifabschlüsse in der 
Bundesrepublik einen uniformen Charakter aufweisen. 
Ein Blick in die Tariflohnstatistik für gewerbliche Arbeit­
nehmer des Statistischen Bundesamtes macht unmittel­
bar deutlich, daß die Tariflöhne in der Bundesrepublik 
keineswegs ein Einheitsbild aufweisen®.

□  Beispielsweise beträgt der tarifliche Stundenlohn 
(Tarifjahr 1984/85) eines ungelernten Arbeiters (einfa­
che Tätigkeit ohne besondere Erschwernisse) bezogen 
auf das Bundesland Hamburg in der Zigarettenindustrie 
zwischen 12,88 und 14,08 DM (je nach Tätigkeit), im 
Bauhauptgewerbe 12,83 DM und in der holz- und kunst­
stoffverarbeitenden Industrie 12,40 DM. Derselbe Ar­
beitnehmer verdient in der Metallindustrie hingegen nur 
8,65 DM, in der Papier- und Pappeverarbeitung 8,38 DM 
und in der Fischindustrie sogar nur 8,18 DM.

□  Auch von einer Einebnung qualifikationsbezogener 
Lohndifferentiale kann keine Rede sein. In der Metallin­
dustrie beträgt zum Beispiel der Tariflohnabstand zwi­
schen Facharbeitern in höchsten Lohngruppen und Un­
gelernten etwa 65 % (ca. 5,50 DM im Mittel bezogen auf 
den mittleren Tariflohnsatz von Hilfsarbeitern von etwa 
8,50 DM).

□  Schließlich sind auch in regionaler Hinsicht zwar 
nicht so starke, aber dennoch deutliche Differenzierun­
gen der Tariflohnsätze zu erkennen. So erhält der unge­
lernte Metaller in Niedersachsen lediglich 8,51 DM, in 
Bayern sogar nur 8,02 DM, in Nordrhein-Westfalen aber 
9,48 DM.

Daneben gilt es noch zu berücksichtigen, daß an die 
ausgehandelten Tariflohnsätze im Tarifrecht der Bun­
desrepublik zunächst nur organisierte Arbeitgeber ge­
genüber organisierten Arbeitnehmern gebunden sind. 
Tarifverträge können zwar durch den Bundes- oder ei-

® Vgl. z. B. B. H 0 f : Löhne, Beschäftigung, Produktivität: Sektorale Dif­
ferenzierung im deutsch-amerikanischen Vergleich, in: IW-Trends, Nr. 2, 
1985,8.33 ff.; R H o r t : Amerika hast Du es besser?, in: FAZ vom 19.6. 
1985, S. 13.

® Vgl. Statistisches Bundesamt: Tariflöhne April 1984, Fachserie 16, 
Reihe 4.1., Stuttgart und Mainz 1984.
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Branchenspezifische Verteilungen der Effeictivlohnsätze im Verarbeitenden Gewerbe

Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien Verbrauchsgüterindustrien

LOHNINDEX LOHNINDEX

Branche x S (S/X)-100 Branche X S (S/X)-100

Chemie 109,32 23,11 21,14 Kunststoff 84,74 20,37 24,04
Mineralöl 131,57 26,25 19,96 Keramik 84,71 18,77 22,16
Gummi 101,22 20,06 19,82 Glas 95,55 23,06 24,13
Steine 100,88 18,74 18,58 Musikin. 80,30 24,20 30,15
Eisensch. 106,02 14,21 13,41 Holzverarb. 94,22 20,68 21,83
NE-Metalle 104,78 19,29 18,41 Papierver. 84,65 21,36 25,24
Gießerei 101,95 19,45 19,08 Druckerei 108,56 29,89 27,53
Zieherei 95,99 21,19 22,07 Leder 74,09 21,37 28,84
Holzbearb. 88,78 15,67 17,65 Textil 81,65 18,65 22,84
Zellstoff 105,11 20,21 19,22 Bekleidung 75,72 17,55 23,17

Investitionsgüterindustrien Nahrungs- und Genußmittelindustrien

Branche

LOHNINDEX

X S (S/X)-100

Stahlbau 108,67 22,83 21,01
Masch.-Bau 104,03 19,93 19,15
Büromasch. 93,03 17,96 19,31
Str.-Fahrz. 113,49 18,98 16,72
Schiffbau 107,25 18,69 17,43
Luftfahrz. 108,10 22,37 20,70
Elektro 92,01 20,15 21,89
Feinmech, 93,06 24,98 26,84
EBM-Waren 92,10 19,86 21,56

Branche (S/X)-100

Ernährung
Tabak

87,58
91,04

23,54
23,53

26,88
25,84

Abweichungen zwischen den Mittelwerten der branchenspezifischen 
Verteilungen:
S = 12,46; (S /X )-100 = 12,85 
S = Standardabweichung 
X = Mittelwert

428 WIRTSCHAFTSDIENST 1985A/III
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nen der Länderarbeitsminister für allgemeinverbindlich 
erklärt werden, wodurch sie auch für unorganisierte Ar­
beitgeber und Arbeitnehmer gelten. Jedoch trifft dies 
nur auf einen kleinen Teil von Tarifabschlüssen zu (etwa 
600 von insgesamt rund 42 000 gültigen Tarifverträ­
gen)'®. Somit sind Lohnvereinbarungen unterhalb von 
Tariflöhnen durchaus möglich und auch üblich. So wur­
den von den gewerblichen Arbeitnehmern im Verarbei­
tenden Gewerbe 1978 rund 8 % nicht nach einem Tarif­
vertrag entlohnt. Insgesamt gesehen bleibt damit fest­
zustellen, daß der Vorwurf, die Tariflohnstruktur in der 
Bundesrepublik entspreche einem „Bundeseinheitsta­
rif“ "  , jeglicher Grundlage entbehrt.

Effektivlohnstruktur

Noch viel deutlicher zeigt sich die Irrelevanz dieser 
Behauptung, wenn man statt derTariflohnstruktur die Ef­
fektivlohnstruktur einer genaueren Analyse unterzieht. 
Vorauszuschicken bleibt dabei, daß insbesondere die 
von den Arbeitgebern freiwillig gezahlten übertariflichen 
Zulagen dafür verantwortlich sind, daß zwischen denTa- 
rif- und Effektivlohnsätzen zum Teil ganz beträchtliche 
Spannen bestehen, wodurch der tarifvertraglich be­
dingte Differenzierungsgrad der Lohnstruktur noch er­
heblich intensiviert wird. Dieser Sachverhalt soll hier le­
diglich exemplarisch anhand von branchenbezogenen 
Differenzierungen industrieller Effektivlohnsätze von Ar­
beitern dargestellt werden, wobei auf anonymisierte In­
dividualdaten gewerblicher Arbeitnehmer im Verarbei­
tenden Gewerbe aus der letzten Gehalts- und Lohn­
strukturerhebung des Statistischen Bundesamtes (GLS 
1978) zurückgegriffen wird'^. In den sektoralen Vertei­
lungsfunktionen wird ein Standardstundenlohnindex 
ausgewiesen, der den um Mehrarbeitszulagen und um 
Zuschläge für Nacht-, Sonntags- und Schichtarbeit be­
reinigten Bruttomonatsverdienst bei den effektiv in die­
sem Monat geleisteten Arbeitsstunden zum durch­
schnittlichen Standardstundenlohn der gewerblichen 
Arbeitnehmer im gesamten Produzierenden Gewerbe 
(DM 11,89) in Beziehung setzt.

Die branchenspezifischen Lohnverteilungen des Ver­
arbeitenden Gewerbes weisen einige markante Unter­
schiede auf, die sich am besten im Rahmen einer syste­
matischen Streuungsanalyse verdeutlichen lassen. Ent­
sprechend der auch von der Varianzanalyse benutzten 
Streuungszerlegungsformel ist es notwendig, zwei Va­
rianzkomponenten zu ermitteln, um die Gesamtvarianz 
eines Datensatzes vollständig abzubilden: die summier­
ten Abweichungsquadrate der individuellen Beobach­
tungswerte vom Teilmeßreihemittelwert, die die bran­
chenspezifische Gestalt der Verteilungskurve bestim­
men, und die Summe der Abweichungsquadrate der

WIRTSCHAFTSDIENST 1985/VIII

Teilmeßreihenmittelwerte von ihrem Gesamtmittelwert, 
wodurch die Unterschiede in den Branchendurch­
schnittslöhnen erfaßt werden. Die Abbildungen und Be­
rechnungen machen unmittelbar deutlich, daß der weit­
aus größere Teil individueller Lohnunterschiede auf in­
trasektorale Differenzierungen von Lohnsätzen zurück­
geht. Insofern zeigen auch solche Untersuchungen, die 
ausschließlich die Streuung von branchenspezifischen 
Durchschnittslöhnen berechnen, ein höchst unvollstän­
diges Bild des effektiven Differenzierungsgrades der in­
dustriellen Lohnstruktur.

Klare Lohnhierarchie

Zunächst läßt sich im Hinblick auf die branchenspezi­
fischen Durchschnittslöhne feststellen, daß im Verarbei­
tenden Gewerbe eine klare sektorale Lohnhierarchie 
besteht, die von Branchen der Grundstoff- und Produk­
tionsgüterindustrien sowie der Investitionsgüterindu­
strien angeführt wird. An der Spitze dieser Rangord­
nung liegt mit einem relativen Lohnsatz von 131,6 % 
(DM 15,64) die Mineralölindustrie, gefolgt mit einem 
deutlichen Abstand von etwa 18 Prozentpunkten (DM 
2,18) vom Straßenfahrzeugbau. Die nachfolgenden 
Spitzenplätze besetzen schließlich die chemische Indu­
strie (109,3 % =  13,00 DM) und mit nur geringem Ab­
stand der Stahl- und Leichtmetallbau (108,7 % «  12,92 
DM). Mit der Lederindustrie (74,1 % «  8,81 DM) sowie 
der Bekleidungs-, Musikinstrumente- und Textilindustrie 
besetzen die Verbrauchsgüterindustrien die untersten 
Positionen der sektoralen Lohnhierarchie, deren Bran­
chen mit Ausnahme der Druckindustrie insgesamt nied­
rigere Durchschnittslöhne aufweisen, als im Mittel im 
Verarbeitenden Gewerbe an Stundenlöhnen für ge­
werbliche Arbeitnehmer gezahlt werden. Dies trifft auch 
für die Gruppe der Nahrungs- und Genußmittelindu­
strien zu, die sich im unteren Drittel der sektoralen Lohn­
pyramide befinden. Der Vergleich der Extrempositionen 
zeigt, daß zwischen der Mineralölindustrie und der Le­
derindustrie ein Lohnniveauunterschied von etwa 6,83 
DM besteht und somit in der Mineralölindustrie der Stun­
denlohn fast doppelt so hoch ist wie in der Ledererzeu­
gung und -bearbeitung.

Die starke Streuung der Stundenlöhne der Branchen 
des Verarbeitenden Gewerbes um den jeweiligen Bran-

Vgl. Ifo-Institut: Auswirkungen des Struktunwandels auf den Arbeits­
markt, Ergänzungsband zur Ifo-Strukturberichterstattung 1983, Ifo-Stu­
dien zur Wirtsctiaftsforscfiung 1, Münctien 1983, S. 60.

"  P. O. E n g i s c h , M. Le  i c fl t , in: Wirtschaftswoche Nr, 18 vom 
26. 4.1985, S. 22 f.

Die folgenden Darstellungen und Berechnungen sind entnommen 
aus H. F r i d e r i c h s :  Lohndispersionen auf strukturierten Arbeits­
märkten. Theoretische Erklärungsansätze und empirische Befunde für 
die Bundesrepublik Deutschland, bisher unveröffentlichte Dissertation, 
Trier 1985.
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chendurchschnittslohn läßt sich nicht nur aus den be­
rechneten relativen Streuungsparametern derVerteilun- 
gen (Variationskoetfizienten) ablesen, sondern ergibt 
sich bereits aus den graphischen Darstellungen der 
Häufigkeitsschichten, die einen sehr heterogenen Ver­
lauf aufweisen.

Festzuhalten bleibt in diesem Zusammenhang, daß 
die individuellen Lohnsätze gewerblicher Arbeitnehmer 
je nach Branche (mit allerdings unterschiedlichen Be­
setzungszahlen) voll über den Bereich von 20 bis 140 
bzw. sogar 200 Prozentpunkte der relativen Lohnskala 
auf der Abszisse der Verteilungsdiagramme streuen. 
Dieser empirische Befund bedeutet, daß die Effektiv­
lohnstruktur in Abhängigkeit von unterschiedlichen per­
sonalen und Arbeitsplatzmerkmalen, die für die intra­
sektorale Differenzierung der Stundenlöhne verantwort­
lich sind, sehr weit ausdifferenziert ist und die individuel­
len Effektivlöhne erhebliche Unterschiede aufweisen, 
die weder in der Tariflohnstruktur noch in üblicherweise 
benutzten aggregierten Lohndaten (Mittelwerte von Ver­
teilungen einzelner Merkmale) zum Ausdruck kommen.

Geringer Erklärungsgehalt

Nicht alles, was in einem von der Realität stark abge­
hobenen neoklassischen Modell unmittelbar plausibel 
erscheint, ist auch dazu in der Lage, die Wirklichkeit an­
nähernd zutreffend zu erklären'^. Darauf weist nicht nur 
der empirische Befund -  die stark differenzierte Effektiv­
lohnstruktur in der Bundesrepublik -  hin. Zweifel am rea­
len Erklärungsgehalt der neoklassischen Lohnstruktur­
theorie nähren auch eine Reihe von Untersuchungser­
gebnissen, nach denen wenig empirische Evidenz für 
eine enge Beziehung zwischen Lohnstruktur- und Be­
schäftigungsänderungen zu finden ist'^' oder nach de­
nen sich die Lohnstruktur im Zeitverlauf eher durch eine 
hohe ordinale Stabilität auszeichnet'®. Aber auch einige

andere Beobachtungen werfen in dieser Hinsicht Fra­
gen auf:

□  Zumindest in solchen Sektoren, die eine vergleich­
bare Position im sektoralen Strukturwandel einnehmen, 
wäre zu erwarten, daß sie für annähernd homogene Ar­
beit ähnliche Lohnsätze bezahlen. Dem widerspricht 
aber die empirische Beobachtung, daß weibliche Fach­
arbeiter erheblich niedrigere Löhne als ihre männlichen 
Kollegen beziehen'®.

□  Genauso müßten im sektoralen Vergleich die Lohn­
sätze ungelernter Arbeiter wegen ihrer direkten Aus­
tauschbarkeit bei einer hohen Zahl von arbeitswilligen 
ungelernten Arbeitslosen eigentlich nahezu identisch 
sein bzw. zumindest wesentlich dichter beieinander lie­
gen als die Facharbeiterlöhne, was aber nicht der Fall zu 
sein scheint'^.

□  Ungeklärt bleibt schließlich, warum Frauen, die bei 
vergleichbarer Qualifikation offensichtlich zu deutlich 
niedrigeren Löhnen als Männer zu arbeiten bereit sind, 
dennoch von der negativen Arbeitsmarktentwicklung in 
besonderem Maße betroffen werden.

Aus einer genaueren Analyse der GLS-Daten lassen 
sich eine Reihe konkreter Argumente ableiten, die dar-

Vgl. K. D. S c h m i d t ■. Arbeitsmarkt und Bildungspolitik, Tübingen 
1984, S. 96.

Vgl. z. B. E. von K n o r r i n g : Lohn- und Beschäftigungsstruktur, Ber­
lin 1978, S. 119 ff.; A. J a h n ke  : Lohnnivellierung, Lohndifferenzierung 
und Produktivität, in; Mitteilungen des Rheinisch-Westfälischen Instituts 
für Wirtschaftsforschung, Bd. 32 (1981), S. 60 ff.; DIW; Auswirkungen 
des Strukturwandels auf den Arbeitsmarkt, Anforderungen des Struktur­
wandels an das Beschäftigungssystem, Schwerpunktthema im Rah­
men der Strukturberichterstattung 1983, Berlin 1983, S. 111 f.

Vgl. z. B. H. G i s c h e r ; Lohnstruktur und Beschäftigung, in; WIRT­
SCHAFTSDIENST 63. Jg. (1983), H. 12, S. 611; Ifo-Institut, a.a.O., 
8 .78,87 ; DIW, a.a.O., S. 105 ff.

Vgl. in ähnlicher Weise Ifo-Institut, a.a.O., 8.82.

Vgl. ebenda, S. 82.
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auf hindeuten, daß die beobachteten Differenzierungen 
der Lohnstrul<tur primär die Segmentierungsiinien eines 
geteilten Arbeitsmarktes im gewerblichen Bereich des 
Verarbeitenden Gewerbes widerspiegeln. Männliche 
Facharbeiter, mit Ausnahme der in den Niedriglohnsek­
toren beschäftigten, bilden dabei den Kern des primä­
ren Segments. Un- und angelernte Männer und Fachar­
beiter in den strukturschwachen Niedriglohnsektoren 
sowie die weiblichen Arbeitnehmer insgesamt konstitu­
ieren das sekundäre Segment. Dieses wiederum zer­
fällt in einen relativ heterogenen, hauptsächlich von 
Männern besetzten Rand- sowie einen ausschließlich 
aus Frauen bestehenden Kernbereich'®.

Folgen von Arbeitsmarktsegmentierungen

Die empirischen Befunde zur Tarif- und Effektivlohn­
struktur machen deutlich, daß im Verarbeitenden Ge­
werbe der Bundesrepublik nicht nur in sektoraler Hin­
sicht, sondern auch zwischen Un- und Angelernten und 
Facharbeitern und insbesondere zwischen männlichen 
und weiblichen Arbeitern beträchtliche Lohnunter­
schiede bestehen. Insofern entbehren Aussagen, die 
von einer weitgehenden Nivellierung der Lohnstruktur 
ausgehen, der empirischen Grundlage. Freilich kann 
weiterhin gefragt werden, ob der Grad der Lohndifferen­
zierung im Verarbeitenden Gewerbe noch nicht ausrei­
chend genug war, um die Beschäftigungssituation von 
Problemgruppen des Arbeitsmarktes zu verbessern. 
Solange jedoch kein Maßstab dafür geliefert wird, wie 
eine beschäftigungspolitisch „richtige“ Lohnstruktur 
auszusehen hat, bleibt die undifferenzierte Forderung 
nach stärkerer Lohnstrukturdifferenzierung inhalts­
leer'®. Zudem ist vor dem Hintergrund der Segmentie­
rungen des Arbeitsmarktes im Verarbeitenden Gewerbe 
ein beträchtliches Maß an Skepsis an der beschäfti­
gungspolitischen Effizienz des Rezepts Lohnstrukturdif­
ferenzierung angebracht:

□  Segmentationstheoretische Überlegungen implizie­
ren, daß im primären Bereich des Arbeitsmarktes, der 
als einziger stabile Beschäftigungsverhältnisse ver­
spricht, flexible Lohnstrukturen nicht den entscheiden­
den Allokationsmechanismus darstellen, sondern daß 
dort eher feste Lohnrelationen zum störungsfreien 
Funktionieren interner Arbeitsmarktstrukturen erforder­
lich sind. Die Stabilität der Lohnstruktur stellt in diesem 
Bereich des Arbeitsmarktes ein zentrales Element zur 
Sicherung der Leistungsbereitschaft der Arbeitnehmer 
dar, da die existierenden langfristig gewachsenen Lohn­
relationen quasi Gewohnheitsrechte repräsentieren, de-

Ausführlich belegt und dargestellt wird dieser Sachverhalt in: H. F r i - 
d e r i c h s , a . a . O. , S .  289 ff.

Vgl. H. G l s c  h e r ,  a.a.O., S. 615.
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ren Veränderungen die Arbeitsmotivation und Koopera­
tionsbereitschaft der Stammbelegschaft nachhaltig stö­
ren, woraus empfindliche Friktionen im Produktionspro­
zeß und gravierende Einschränkungen der „dynami­
schen Effizienz“ (Anpassungsflexibilität) von internen 
Arbeitsmärkten resultieren würden. Insofern stellt die 
gleichzeitig von Unternehmen und bestimmten Be­
schäftigtengruppen verfolgte Strategie der Konservie­
rung der internen Lohnstrukturen auch unter Kostenge­
sichtspunkten ein langfristig effizienteres Verfahren 
dar^°. Gerade vor dem Hintergrund steigender Kapitalin­
tensitäten der Produktion kann es für die Unternehmen 
keine sinnvolle Perspektive sein, an kostspieligen und 
empfindlichen Maschinen Mitarbeiter zu beschäftigen, 
die sich durch eine geringere Entlohnung ungerecht be­
handelt fühlen und folglich mit Leistungseinschränkun­
gen und überhöhten Fehlzeiten reagieren.

Die Segmentationstheorie macht damit auf die von 
der traditionellen neoklassischen Theorie unverständ­
licherweise völlig vernachlässigte Anreizfunktion von 
Löhnen aufmerksam, die selbst in neueren neoklassi­
schen Ansätzen (Effizienzlohnmodellen)^' aufgegriffen 
wird: Zwischen Arbeitsproduktivität und Lohnsatz be­
steht nicht nur ein einseitig funktionaler Zusammen­
hang, wie dies die traditionelle Neoklassik behauptet, 
sondern es kommt als Folge positiver Rückkopplungsef­
fekte auch zu direkten Rückwirkungen der Löhne auf die 
Produktivitäten.

□  Die theoretischen Ergebnisse von Segmenta­
tionsansätzen veranlassen zu der Überlegung, daß eine 
stärkere Lohnkonkurrenz sekundärer Beschäftigten­
gruppen nicht dazu geeignet ist, die Selektivität und Re- 
striktivität der betrieblichen Einstellungspolitik auf inter­
nen Arbeitsmärkten zu durchbrechen. Denn damit 
würde das auf Konsens beruhende und auf Akzeptanz 
angewiesene System der Lohn- und Statusdifferenzie­
rung auf internen Arbeitsmärkten in Unordnung ge­
bracht, und darüber hinaus sind vorübergehende Lohn­
zugeständnisse kaum dazu in der Lage, bestehende 
Vorurteile der Arbeitgeber im Hinblick auf die Eignung 
von Problemgruppen für die Besetzung von Arbeitsplät­
zen des primären Bereichs außer Kraft zu setzen.

□  Von daher kann nicht erwartet werden, daß es mit 
dem beschäftigungspolitischen Rezept einer stärkeren 
Lohnstrukturdifferenzierung gelingt, Problemgruppen 
zu stabilen Beschäftigungsverhältnissen zu verhelfen.

“  Vgl. Ifo-Institut, a.a.O., S. 90.

Vgl. den Überblick über Effizienzlohnmodelle von K. G e r I a c h , O. 
H ü b l e r :  Lohnstruktur, Arbeitsmarktprozesse und Leistungsintensität 
in Effizienzlohnmodellen, in: F B u t t l e r ,  J. K ü h l ,  B. R a h m a n n  
(Hrsg.): Staat und Beschäftigung. Angebots- und Nachfragepolitik in 
Theorie und Praxis, Beiträge zur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, 
Band 88, Nürnberg 1983, 8. 249-290.
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Eine solche Strategie führt lediglich dazu, daß sich die 
Einkommenssituation von nicht privilegierten Beschäf­
tigtengruppen noch weiter verschlechtert, ohne daß 
sich ihre Beschäftigungschancen auf einem durch per­
manente „Überschüsse“ und ständige Beschäftigungs­
schwankungen gekennzeichneten Teilarbeitsmarkt 
grundsätzlich verbessern. Es verändert sich aber weder 
das Niveau noch die Struktur der Arbeitslosigkeit nach­
haltig, da Lohnflexibilität allenfalls vorübergehende Be­
schäftigung auf externen Arbeitsmärkten verschafft, die 
durch nachhaltige Instabilität gekennzeichnet sind.

□  Nach der Argumentation von Segmentationsansät­
zen ist vielmehr zusätzlich zu befürchten, daß als Folge 
positiver Rückkopplungseffekte auf der Angebotsseite 
eine beschäftigungspolitisch motivierte Freigabe be­
stimmter Lohnsätze nach unten sogar zu einer Ver­
schärfung der „Marginalisierung“ von Problemgruppen 
führt. Denn mit weiteren Lohneinbußen geht eine zu­
sätzliche Beeinträchtigung der Arbeitsmotivation und 
Verringerung der Arbeitsmarktbindung auf seiten der 
benachteiligten Beschäftigtengruppen einher, die letzt­
lich die Vorurteile der Arbeitgeber gegenüber diesem 
Personenkreis nur noch weiter verstärken und dafür sor­
gen, daß diese Arbeitskräfte schließlich objektiv unge­
eignet für eine Tätigkeit auf Arbeitsplätzen der internen 
Arbeitsmärkte werden.

Fazit

Aber auch völlig unabhängig von den Problemen, die 
aus der Arbeitsmarktsegmentierung resultieren, scheint 
das Instrument Lohnstrukturdifferenzierung alles an­
dere als eine geeignete Strategie zur Überwindung der 
aktuellen Arbeitsmarktprobleme:

□  Solange bei mäßigen Wachstumsraten der Produk­
tion und fehlender Nachfragedynamik in vielen Berei­
chen der Volkswirtschaft erhebliche globale Ungleichge­
wichte zwischen Arbeitsangebot und -nachfrage beste­
hen, zielt das Instrument am Kern der Beschäftigungs­

probleme vorbei^^. Es ist doch letztlich unumstritten, 
daß bei unzureichenden Absatzperspektiven niedrige 
Löhne keine hinreichende Bedingung für die Schaffung 
neuer Arbeitsplätze darstellen können“ .

□  Eine zwischenbetriebliche Lohnstrukturdifferenzie­
rung nach unterschiedlichen Ertragslagen führt zu ei­
nem wachsenden Konkurrenzdruck auf stagnierenden 
Märkten, auf denen durch neue Grenzbetriebe ein zu­
nehmender Differenzierungsbedarf entsteht. Daraus re­
sultiert letztlich eine Lohn-Preisspirale nach unten mit 
der Folge, daß sich dann die freiwillige Arbeitslosigkeit 
tatsächlich massiv erhöht.

□  Eine auf die Ertragslage von Branchen bezogene 
Differenzierung von Löhnen ist letztlich gleichzusetzen 
mit Gewinnivellierung^'* und entspricht in der Wirkung 
nichtallokationsneutralen Subventionen, mit der Konse­
quenz der Aufrechterhaltung unrentabler Produktionen, 
der Unterlassung notwendiger Rationalisierungsinvesti­
tionen und langfristig einer Gefährdung der Wettbe­
werbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft. Es scheint w i­
dersprüchlich, daß eine derartige Forderung gerade von 
Ökonomen vorgebracht wird, die ansonsten konse­
quent gegen die Verschleppung des Strukturwandels ar­
gumentieren.

Angesichts so offensichtlicher Mängel an beschäfti­
gungspolitischer Effizienz bleibt es unverständlich, daß 
die Lohnstrukturdifferenzierung immer wieder von 
neuem als Allheilmittel zur Lösung der Arbeitsmarktpro­
bleme angepriesen wird.

Vgl. J. W a g n e r : Mangelnde Faktormobilität-eine Ursactie der Ar­
beitslosigkeit?, in: WIRTSCHAFTSDIENST, 65. Jg. (1985), H. 6, S. 303.

Jungblut verweist in diesem Zusammentiang auf die Beispiele Italien, 
Frankreich, Großbritannien und allgemein die Entwicklungsländer, wo 
trotz deutlich niedrigerer Löhne im Verarbeitenden Gewerbe keines­
wegs eine geringere Arbeitslosigkeit als in der Bundesrepublik zu beob­
achten ist. Vgl. M. J u n g b I u t in: Die Zeit, Nr. 17 vom 19. April 1985, 
8.21.

Vgl. Ifo-Institut, a.a.O., S. 89.
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